
FRANKFURT AM MAIN – Mit har-
ten Worten kritisiert der Verband der 
ZahnÄrztinnen (VdZÄ) Zusammen-
setzung und Debattierkultur der 
Bundesversammlung (BV) der Deut-
schen Zahnärzteschaft: „Wir haben in 
Frankfurt eine Aufführung von Re-
präsentanten unseres Berufsstands 
erlebt“, so Dr. Anke Klas, Präsidentin 
des VdZÄ, „die auch den letzten 
wohlmeinenden Kollegen deutlich 
macht: Diese Delegierten vertreten 
nicht unseren aktiven, innovativen 
und von vielen äußeren Bedrohun-
gen konfrontierten Berufsstand!“ Der 
VdZÄ fordert die Zahnärztekam-
mern und die KZVen auf, ab sofort 
keine Delegierten mehr aufzustellen, 
die kurz vor Praxisabgabe stehen oder 
sogar seit mehreren Jahren nicht 
mehr aktiv berufstätig sind. 

„In einer bewundernswert muti-
gen Rede hat der Präsident der Bun-
deszahnärztekammer den Teilneh-
mern der BV deutlich gemacht, vor 
welchem Kulturwandel der Berufs-
stand steht und welche Schritte not-
wendig sind, um Freiberuflichkeit 
und Patientenversorgung zu sichern. 
Er motivierte die Kolleginnen, sich 
mehr denn je einzubringen und die 
Arbeit der Gremien mitzugestalten – 
und die jungen Kollegen, sich eben-
falls aktiv zu Wort zu melden. Die 
BZK machte die Arme weit auf, um 
die Gesamtheit des Berufsstands, 
zumal die in Zukunft mehrheitlich 
tätigen Zahnärzte, mitzunehmen auf 
diesem Weg nach vorn. Und dann 
wird dieser Weg der offenen Arme, 
die Einladung zur Mitgestaltung, ver-
sperrt, von einer Delegiertenschaft, 
die in keiner Weise der Zusammen-
setzung des Berufsstands entspricht. 
Diese Zusammensetzung der Dele-
giertenversammlung halten wir für 
fahrlässig gegenüber der Zukunft  
unserer Kollegen!“ 

Scharfer Protest
Gegen die derzeitige Form der 

Zusammensetzung der zentralen  
Interessenvertretung der deutschen 

Zahnärzteschaft legt der VdZÄ 
schärfsten Protest ein und fordert die 
Kammern und KZVen zu einer pari-
tätischen Zusammensetzung der De-
legierten, nicht zuletzt zur nächsten 
Vertreterversammlung bzw. Bundes-
versammlung, auf: „Über die Zukunft 
des Berufsstands müssen solche 
Zahnärzte mitentscheiden, die sie 
auch betrifft – die jungen Kollegen, 
die Zahnärztinnen und all diejenigen, 
die noch lange nicht vor Praxisauf-
gabe stehen!“ Der VdZÄ habe bisher 
eine „Übergangsquote“ eingefordert 
– nach den Erlebnissen in Frankfurt 
müsse der Zug aber verschärft wer-
den: „Übergangsquote oder Zielvor-
gaben für Gremien – darauf hätten 
wir uns eingelassen. Bei dem, was wir 
nun erlebt haben, müssen wir mit 
aller Härte und Verweis auf den 
Gleichstellungsparagrafen und die 
damit verbundene Zielsetzung eine 
paritätische Zusammensetzung ein-
fordern!“ 

Kulturwandel?
Gänzlich unangemessen seien 

nicht zuletzt die Debatten zu den  

Anträgen der BZK zu mehr Berück-
sichtigung von jungen Kollegen so-
wie von Zahnärztinnen in der Arbeit 

der Standesorganisationen gewesen: 
„Nach der Eröffnungsrede seitens 
Dr. Engel haben wir den Glauben 

daran zurückgewonnen, dass der Be-
rufsstand begriffen hat, was Kultur-
wandel bedeutet und welche Konse-
quenzen das von der Selbstverwal-
tung erfordert. Mit einer program-
matischen Rede, die nicht nur seitens 
des VdZÄ vollsten Beifall fand und 
findet, hat die BZK ein Konzept vor-
gelegt, das stark macht für die He
rausforderungen, die bereits vor, ja: 
in der Tür stehen. Wie mutig das war, 
haben wir erst verstanden, als wir 
den Debattenbeiträgen seitens eini-
ger Delegierter folgten. Es war er-
schütternd und in untragbarer Weise 
rückständig! Manche Beschlüsse 
wären zudem ganz sicher anders aus-
gegangen, wenn die Stimmberechtig-
ten diejenigen gewesen wären, die in 
Zukunft mit den Bedingungen auch 
leben und arbeiten müssen!“

Die diesjährige Delegiertenver-
sammlung habe sich selbst ad ab-
surdum geführt. Es sei Zeit für einen 
Neuanfang. DT

Quelle: VdZÄ

„Keine Interessenvertretung des Berufsstands“
Heftige Kritik an der Debattierkultur auf der Bundesversammlung der Deutschen Zahnärzteschaft in Frankfurt am Main.
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NEU!

ANZEIGE

BERLIN – Der Vorstand der Bun-
desärztekammer hat einstimmig die 
Gesamtnovelle der (Muster-)Wei-
terbildungsordnung (MWBO) für 
Ärzte beschlossen. Er gab damit den 
Startschuss für eine vollständige  
Neuausrichtung der ärztlichen Wei-
terbildung.

Mit dem Beschluss hat eine Wei-
terbildungsreform ihren Abschluss 
gefunden, die im Jahr 2012 auf dem 
115. Deutschen Ärztetag in Nürn-
berg begann. Damals erteilte der 
Ärztetag den Weiterbildungsgre-
mien der Bundesärztekammer den 
Auftrag, eine kompetenzbasierte 
Weiterbildungsordnung mit dem 
Ziel einer hohen Qualität zu entwi-
ckeln. In enger Abstimmung mit den 
Wissenschaftlich-Medizinischen 
Fachgesellschaften und den Berufs-

verbänden erarbeiteten Bundes- 
und Landesärztekammern nicht nur 
die fachlichen Anforderungen, son-
dern auch die didaktische Ausrich-
tung der neuen MWBO.

Die zu erwerbenden Kenntnisse, 
Erfahrungen und Fertigkeiten wer-
den künftig aufgeteilt in „Kognitive 
und Methodenkompetenzen“ sowie 
in „Handlungskompetenzen“. Sie 
werden den folgenden vier Katego-
rien zugeordnet: Inhalte, die der 
Weiterzubildende zu beschreiben 
hat, Inhalte, die der Weiterzubil-
dende systematisch einordnen und 
erklären soll, sowie Fertigkeiten, die 
der Weiterzubildende unter Anlei-
tung erfüllt, und solche, die er selbst 
verantwortlich durchführt. DT

Quelle: Bundesärztekammer

Neue (Muster-) 
Weiterbildungsordnung für Ärzte 

Reform wurde einstimmig  
durch Bundesärztekammer verabschiedet.

Die BV habe sich durch ihre nicht repräsentative Zusammensetzung und rückständige Diskussionsbeiträge selbst ad absurdum  
geführt – so Dr. Anke Klas, Präsidentin des Verbandes der ZahnÄrztinnen.
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